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EINLEITUNG 


Glaube ist ein grundlegendes Fundament des christlichen Lebens, ohne das es unmöglich ist, Gott zu gefallen oder irgendetwas von ihm zu empfangen. (Hebr. 11,6) Ein Leben des Glaubens ist unbedingt erforderlich, weil alles in unserem geistlichen Leben auf den Glauben zurückgeht. Außerdem gibt es viele verschiedene Aspekte des Glaubens. Jemand kann nicht einfach sagen: „Hab Glauben“, denn Glauben hat viele Gesichter. Das folgende Schema veranschaulicht die Rolle des Glaubens, auf zwei zentrale Abschnitte im Wort Gottes gegründet – 2. Petrus 1,5-8 und Philemon 1,5-6. 


Acht Stufen zu Vollkommenheit und Kraft 


 [image: cover.jpg]


In 2. Petrus 1,5-7 gibt der Apostel Petrus uns acht Schritte zu Vollkommenheit und Kraft. Ich möchte kurz diese acht Schritte betrachten, weil sie sehr wichtig sind. Petrus fängt in Vers fünf an, indem er sagt „allen Fleiß aufwenden“. Mit anderen Worten müssen wir um Vollkommenheit ringen. Wir müssen auch beachten, wer spricht. In diesem Fall ist der Sprecher der Apostel Petrus – der führende Apostel des Lammes. Das wird durch die Tatsache bewiesen, dass er einer der drei Apostel war, die mit dem Herrn Jesus auf dem Berg der Verklärung standen. Paulus beschrieb Petrus als eine der drei Säulen der frühen Gemeinde. (Gal. 2,9) Deshalb ist alles, was Petrus schrieb, von großer Wichtigkeit. Petrus’ zweiter Brief wurde kurz vor seinem Märtyrertod geschrieben, als er ganz klar wusste, dass dies seine letzte Gelegenheit sein würde, sich mit den Gemeinden zu verständigen, die unter seiner apostolischen Obhut waren. Deshalb war das, was er in 2. Petrus schrieb, das Aufbrausen seiner Seele – die Dinge, die er als die wichtigsten Aspekte des Christentums und des christlichen Glaubens ansah. 



Glaube 


Petrus fährt in Vers fünf fort, indem er ermahnt, „im Glauben darzureichen“. Wie wir im Schema auf Seite 1 sehen können, steht Glaube am Fuß des Berges der christlichen Vollkommenheit. Glaube ist der erste Schritt in unserer christlichen Erfahrung. Dies spricht vom Glauben, der für die Errettung notwendig ist. In Epheser 2,8 erwähnt der Apostel Paulus das, als er sagt: „Denn aus Gnade seid ihr errettet durch Glauben, und das nicht aus euch, Gottes Gabe ist es.“ Durch die Gnade und die herablassende Haltung Gottes sind wir gerettet. Glauben ist der Weg, durch den wir gerettet sind, und dieser Glaube kommt nicht aus uns selbst heraus. Er entstand nicht in uns selbst, sondern ist göttlich und kommt von Gott. Glaube ist eine Gabe Gottes. Er ist nicht ein Produkt unserer Gefühle, unseres Denkens oder unseres Willens. Glaube kommt von Gott und von Gott allein. 



Tugend 


Petrus ermahnt uns dann, sieben Tugenden oder Gnadengaben zu unserem Glauben hinzuzufügen. Diese nächsten sieben Schritte oder Tugenden fließen aus unserem Glauben. Sie sind eigentlich Produkte unseres Glaubens. Die nächste Stufe auf der Leiter ist Tugend. Tugend ist eine Frucht des Glaubens. Wir sind durch Glauben gereinigt und geheiligt. Tugend bedeutet im Grunde moralische Reinheit und durch Glauben empfangen wir ein sauberes und reines Herz. Ich möchte hier betonen, dass Glaube eine Gabe ist und alle diese anderen Gnadengaben mittels des Glaubens empfangen werden. Deshalb ist ein reines Herz die Gabe und der Segen Gottes. 



Erkenntnis 


Die dritte Stufe auf der Leiter der christlichen Vollkommenheit ist Erkenntnis. Erkenntnis wird auch durch Glauben empfangen. Erkenntnis kommt nicht nur durch Studieren. Tatsächlich macht der Apostel Paulus das in Hebräer 11,3 sehr klar, wo er aussagt: „Durch Glauben verstehen wir.“ Deshalb kommen Verständnis und Erkenntnis durch Glauben. Sie sind nicht ein Produkt unseres Verstandes. Wir müssen jedoch diszipliniert und eifrig sein, Gottes Wort gründlich und ausgiebig zu studieren. Das Studium von Gottes Wort muss mit 



Glauben verbunden sein. (Hebr. 4,2) 


Erkenntnis ist nicht einfach säkulare Erkenntnis, obwohl säkulare Erkenntnis manchmal auch durch Glauben freigesetzt wird. Viele der großen Wissenschaftler aller Zeiten haben Erkenntnis und Wissenschaft Gott zugeschrieben. Thomas Edison, ein gläubiger Christ, sagte, dass Erkenntnis durch Inspiration kommt. Wissenschaftliche Erkenntnis und Entdeckungen entstehen sowohl durch Inspiration als auch durch Studium. So können wir sehen, dass unser Studium mit Glauben gepaart sein muss. Glauben setzt die Wahrheit und die Erkenntnis von Gottes Wort frei und Glauben erlaubt uns, die Schrift richtig und korrekt auszulegen. 


Wer Literatur studiert hat weiß, dass es ein wichtiger Schlüssel beim Literaturstudium ist, das zu verstehen, was der Autor meinte und was er dachte, als er den jeweiligen Abschnitt schrieb. Weil ich Engländer bin und in England aufgewachsen bin, musste ich Shakespeare lesen. Mein Englischlehrer sagte sehr oft: „Mit diesem Satz meinte Shakespeare dies und das...“ 


Wenn wir das Wort Gottes studieren und lesen, müssen wir wissen, was der Autor meinte, wenn er bestimmte Ausdrücke gebraucht. Sonst werden wir in unserer Auslegung falsch liegen. Wer ist der Autor der Bibel? Der Heilige Geist ist der Autor der inspirierten Schrift und durch Glauben empfangen wir die richtige Auslegung dessen, was er geschrieben hat. 



Enthaltsamkeit 


Die vierte Stufe in unserem christlichen Leben ist Enthaltsamkeit oder Selbstbeherrschung. So oft fragen Menschen: „Was ist der Wille Gottes?“ In 1. Thessalonicher 4,3-4 haben wir einen sehr wichtigen Aspekt für Gottes Willen für jeden Gläubigen: „Denn dies ist Gottes Wille: eure Heiligung, dass ihr euch von der Unzucht fernhaltet, dass jeder von euch sich sein eigenes Gefäß in Heiligung und Ehrbarkeit zu gewinnen wisse.“ Enthaltsamkeit ist die Fähigkeit, unser Gefäß in Heiligung und Ehrbarkeit zu besitzen und richtig unter Kontrolle zu haben. 


Christliche Vollkommenheit und Selbstbeherrschung hängen miteinander zusammen. Der Apostel Jakobus beschreibt Vollkommenheit so – „Wenn jemand nicht im Wort strauchelt, der ist ein vollkommener Mann, fähig, auch den ganzen Leib zu zügeln.“ (Jak. 3,2b) Wie halten wir unseren Mund und unseren ganzen Körper, unsere Worte und unsere Taten unter Kontrolle? Wir tun es, indem wir Glauben empfangen! Glaube bringt Selbstbeherrschung und Enthaltsamkeit in unserem Leben hervor, weil Enthaltsamkeit eine Frucht des Geistes ist. (Gal. 5,23) Enthaltsamkeit ist nicht menschlich, sondern göttlich. 



Geduld 


Geduld ist die fünfte Stufe. Geduld wird im Wort Gottes viele Male erwähnt. Jakobus 1,4 sagt: „Das Ausharren aber soll ein vollkommenes Werk haben, damit ihr vollkommen und vollendet seid und in nichts Mangel habt.“ Woher kommt Geduld? Römer 5,3 sagt uns, dass Geduld durch Prüfungen und Bedrängnisse in unserem Leben hervorgebracht wird. Dieses Wort Bedrängnisse deutet gewaltige Schwierigkeiten und enormen Druck an. Es ist unmöglich, durch das Tal des Leides zu gehen, wenn wir Gottes Glauben nicht haben. Ohne seinen Glauben würden wir aufgeben und zurücktreten. Geduld wird durch Bedrängnisse hervorgebracht. Wir können jedoch nur durch das Tal des Bakastrauchs (Ps. 84,7) gehen, das Tal der Tränen und Sorgen, wenn wir Glauben haben. Glaube hilft uns in unseren Prüfungen und trägt uns siegreich hindurch. 


Geduld bedeutet im griechischem Originaltext „Durchhaltevermögen“. Der Apostel Paulus ermahnt uns in Hebräer 12,1, „mit Ausdauer den vor uns liegenden Wettlauf zu laufen“. Geduld ist eine innerliche Charakterstärke, die nie aufgibt, sondern sich nach vorne durchkämpft und jedes Hindernis auf dem Weg überspringt. Geduld (oder Durchhaltevermögen) ist eine göttliche Eigenschaft, ein Produkt des Glaubens. 



Gottesfurcht 


Die sechste Stufe ist Gottesfurcht. In der englischen Sprache könnte man sagen, dass Gottesfurcht „Gottesähnlichkeit oder wie Gott zu sein“ bedeutet. Wie ist Gott denn? Um aus erster Hand zu wissen, wie Christus ist, müssen wir eine zunehmende und ständig tiefer gehende Offenbarung von ihm haben. Paulus sagte, dass diejenigen, die Christus im Fleisch gekannt haben, ihn nicht mehr länger so betrachten sollen. (2. Kor. 5,16) Paulus sagte, dass es nicht ausreichte, den Herrn einfach gekannt zu haben, als er auf dieser Erde lebte. Jeder braucht eine neue Offenbarung des auferstandenen Christus. Es genügt nicht, dem Herrn einmal begegnet zu sein und ihm sein Herz gegeben zu haben. Wir müssen eine ständig zunehmende Offenbarung von ihm haben. Das Licht Christi sollte immer heller in unseren Herzen scheinen, bis zu dem vollkommenen Tag. 


Im Hohelied hat die Braut Sulamith eine fortschreitende Offenbarung vom Bräutigam. Diese Offenbarung enthüllte ihr ständig mehr vom Charakter ihres Geliebten. Eine fortschreitende Offenbarung unseres himmlischen Bräutigams ist der Schlüssel dazu, so wie Christus zu werden und einen gottesfürchtigen Charakter zu entwickeln. Der Apostel Johannes sagte aus: „... wenn es offenbar werden wird, [wir] ihm [Christus] gleich sein werden, denn wir werden ihn sehen, wie er ist.“ (1. Joh. 3,2b) 


Wie Jesus zu sein hängt davon ab, ihn so zu sehen, wie er wirklich ist. Wir müssen eine klare und unverfälschte Offenbarung der Person Christi haben. 2. Korinther 3,18 zeigt uns eine wichtige Wahrheit: „Wir alle aber schauen mit aufgedecktem Angesicht die Herrlichkeit des Herrn an und werden <so> verwandelt in dasselbe Bild von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, wie <es> vom Herrn, dem Geist, <geschieht>.“ Wir müssen erkennen, wenn wir die Herrlichkeit des Herrn erblicken, werden wir in genau das gleiche Bild des Herrn Jesus verwandelt. Dies ist der Schlüssel zur Gottesfurcht. Bis zu welchem Grad der Herr uns seinen Charakter offenbaren kann, zu diesem selben Grad werden wir innerlich verändert. Deshalb ist es wichtig, ihn zu suchen, um ihn zu finden. Wir müssen ein weiches, demütiges Herz haben, das den Herrn anzieht und ihn veranlasst, sich uns zu zeigen. 


Warum sollen wir wie er sein? Johannes sagt, dass wir wie Christus werden sollen, weil „wir ihn sehen werden, wie er ist“. Dies ist eines der grundlegenden Gesetze des Lebens. Die Psalmen berichten uns, dass die, welche Götzen anbeten, so werden wie die Götzen, die sie anbeten. (Ps. 115,8; 135,18) Nach einiger Zeit werden wir so wie die Sache, die wir anbeten. Bis zu welchem Grad wir Christus anbeten, zu dem selben Grad werden wir in sein Bild verwandelt. Lasst uns deshalb danach trachten, wahre Anbeter zu sein, die den Herrn im Geist und in der Wahrheit anbeten. (Joh. 4,23-24)  


Als meine Frau und ich vor vielen Jahren in Israel waren, besuchten wir das Grab Christi im Garten. Nachdem unsere Reisegruppe das Grab gesehen hatte, ging ich noch einmal hinein und schrie zum Herrn: „Herr, wie bist du?“ Dann sah ich über dem Grab das Wort „Sanftmut“ geschrieben. Sanftmut ist nur eine Seite vom Charakter des Herrn, aber es ist ein Teil von Christi Wesen, der im Wort Gottes ständig betont wird. Sogar Christi Beschreibung von sich selbst war wie folgt: „Ich bin sanftmütig und von Herzen demütig.“ (Mt. 11,29) Deshalb sollten wir seine Sanftmut suchen und nie aggressiv oder rachsüchtig sein. 


Wir müssen danach streben, in jedem Aspekt seines Wesens so wie Christus zu sein. Deshalb ist der Schlüssel zur Gottesfurcht, eine ständige und enthüllende Offenbarung seiner Person und seines Wesens zu haben. Diese Offenbarung entsteht durch Glauben. Wir müssen Christus im Glauben sehen. Manchmal haben wir das Vorrecht, den Herrn wirklich zu sehen, aber zu anderen Zeiten sehen wir ihn durch die Augen des Glaubens. Das bedeutet, eine Offenbarung seines ganzen Wesens und seiner ganzen Person zu haben. Wenn der Herr sich uns offenbart, offenbart er uns einen bestimmten Teil seines Charakters, den er uns gerne weitergeben möchte. So kommt Gottesfurcht durch Glauben, während wir eine ständige Offenbarung der Person des Herrn Jesu Christi haben. 



Bruderliebe 


Die siebte Stufe im christlichen Leben ist Bruderliebe. Diese siebte Stufe bezieht sich auf das zweite Gebot Christi, welches uns auffordert, andere so zu lieben wie uns selbst. (Mt. 22,39) Um unsere Brüder wie uns selbst zu lieben, müssen wir zuallererst uns selbst lieben und schätzen und alles, was Gott für uns getan hat. So viele Menschen haben Probleme mit Minderwertigkeitsgefühlen. Ein geringes Selbstwertgefühl ist das Ergebnis von Selbstablehnung. Wir dürfen uns nicht selbst verachten, denn indem wir uns selbst verachten, lehnen wir Gottes Schöpfung ab. Wir sind durch Christus geschaffen worden und müssen deshalb annehmen, was er geschaffen hat. Wir müssen die Demut im Herzen haben, uns so anzunehmen, wie er uns geschaffen hat. 


Von der Notwendigkeit für Selbstannahme und eine göttliche Liebe für uns selbst wurde ich stark überzeugt, als wir in der Schweiz waren, wo ich der stellvertretende Direktor einer christlichen Arbeit war. Unter den verschiedenen Aspekten der Arbeit hatten wir auch einen Dienst an den Blinden. Die Leiterin dieses Dienstes war auch blind. Wir mögen denken, dass wir Probleme mit Niedergeschlagenheit und Depression haben, aber wir sollten einen Moment darüber nachdenken, wie blinde Menschen fühlen. Manchmal überwältigt es blinde Menschen, dass sie nicht die wundervolle und lebhafte Welt um sie herum sehen können. 


Eines Tages ging die Leiterin dieses Dienstes durch eines dieser Täler der Verzweiflung. Während sie in ihrem Studierzimmer war, wurde sie so verzweifelt, dass sie zur Wand ihres Zimmers ging, mit ihren Fingern die Bibel in Blindenschrift las und zufällig zum Schrei von Mose in 2. Mose Kapitel vier kam. Mose beklagte sich in 2. Mose 4,10 wegen seiner Unzulänglichkeiten beim Herrn, indem er sagte: „Ach, Herr! Ich bin kein redegewandter Mann, weder seit gestern noch seit vorgestern, noch seitdem du zu deinem Knecht redest; denn unbeholfen ist mein Mund und unbeholfen meine Zunge.“ 


Der Herr antwortete Mose in 2. Mose 4,11: „Wer hat dem Menschen den Mund gemacht? Oder wer macht stumm oder taub, sehend oder blind? Nicht ich, der HERR?“ Als diese Dame diese zwei Verse las, sagte sie zum Herrn: „Danke, Herr, dass du mich blind gemacht hast.“ Der Herr erwiderte ihr dann: „Du bist blind geboren worden, damit du die verstehen kannst, denen du dienst.“ 


Es ist wirklich Gott, der die Blinden und Behinderten erschafft, genauso wie die ohne irgendwelche körperlichen Behinderungen. Er ist der Schöpfer aller Menschen. Die meisten Menschen sind mit ihren körperlichen Fähigkeiten und mit ihrer Erscheinung nicht zufrieden. Wir sind unglücklich wegen unserer Größe, unserem Gewicht, unserer Haut, unseren Augen und unseren Haaren. Mir kommt folgende Geschichte in den Sinn, um diesen Punkt zu veranschaulichen. 


Als ich im Lehrkörper einer anderen Bibelschule war, sah ich wie eines der Mädchen ihre Haare bügelte und ich sagte zu ihr: „Was in aller Welt machst du da?“ Sie antwortete: „Ich habe lockiges Haar, aber ich möchte glattes Haar haben. Deshalb bügle ich mein Haar glatt.“ Verblüfft sagte ich zu ihr: „Liebes Mädchen, all die anderen Mädchen in der Schule gehen zum Schönheitssalon, um sich Dauerwellen machen zu lassen, die sehr teuer sind. Sie haben glattes Haar, aber sie wollen so lockige Haare haben wie du. Du hast, was sie haben möchten, und du hast es, ohne die Kosten einer Dauerwelle zu bezahlen.“ Ihre Antwort war sehr nüchtern: „Ja, aber ich möchte glattes Haar haben.“ Sehr wenig Leute sind mit dem zufrieden, wie Gott sie geschaffen hat. Wenn Gott Menschen mit glattem Haar macht, wollen sie lockiges Haar; und wenn sie Locken haben, wollen sie glattes Haar haben. Deshalb sehen wir die Notwendigkeit für Sanftmut, Demut und die Annahme von Gottes Willen für unser Leben. 


Wir brauchen eine heilige Annahme unserer selbst und unserer Umstände. Das Wort Gottes fordert uns auf, alles Gute zu erkennen, das in Christus in uns ist. (Phlm. 1,6) Es ist eine geistliche Wahrheit, dass wir andere nur so sehr annehmen und lieben werden, wie wir uns selbst lieben und annehmen. Wir sollen andere wie uns selbst lieben. Das bedeutet, dass diejenigen, die Bitterkeit und Hass in ihrem Herzen haben  und die sich immer über ihre Umstände beklagen, unfähig sind, ihre Brüder und Schwestern zu lieben, denn sie behandeln andere so, wie sie sich selbst behandeln. 


Deshalb müssen wir eine heilige Selbstannahme haben. Ich beziehe mich nicht auf  eine selbstsüchtige, stolze Liebe, die nur an die eigenen Vorteile und die eigene Schönheit denkt, sowie Luzifer es tat. Ich spreche von einem gesunden Selbstbewusstsein, das echt und ausgeglichen ist, welches uns die Fähigkeit gibt, andere zu lieben und unseren Aufstieg auf den Berg der Vollkommenheit zu vollenden.  



Liebe 


Die achte und letzte Stufe auf dem Berg der christlichen Vollkommenheit ist Liebe. Liebe ist das erste Gebot Christi. In diesem Gebot werden wir aufgefordert, den Herrn, unseren Gott, mit ganzem Herzen, mit ganzem Verstand, mit ganzer Seele und mit aller Kraft zu lieben. (Mt. 22,37) Das bedeutet, den Herrn über alles andere in unserem Leben zu lieben und zu schätzen. Es bedeutet, dass wir ganz für ihn leben und uns ihm ganz hingeben sollen. Es bedeutet, eine tiefe und intime Beziehung mit dem Herrn Jesus Christus zu haben, dem wahren Liebhaber unserer Seelen. Liebe ist ein Gebot, aber sie entsteht durch Glauben, nicht durch das Gesetz. 


Liebe ist der Gipfel des Berges. Deshalb wäre es ziemlich normal zu denken, dass Liebe unser Ziel ist. Das Ziel und der endgültige Bestimmungsort des Christen ist es jedoch, auf den Gipfel des Berges zu steigen, so dass wir nach unten in den Bereich des Dienstes an anderen hinabsteigen können. Ich denke, dass es sehr wichtig ist, dies zu verstehen. Denn als der Apostel Petrus mit dem Herrn auf dem Berg der Verklärung war, wollte er dort bleiben. Petrus verlangte von ganzem Herzen danach, in diesem besonderen Aspekt der Heiligkeit auf dem Gipfel des Berges zu bleiben.  


Diese Wahrheit wird im Hohelied herausgestellt. Nachdem die Sulamith sich gewaschen, sich parfümiert und sich eingesalbt hatte, erschien der Herr bei ihr und klopfte an ihre Tür. Sie wollte jedoch nicht aufstehen, um die Tür zu öffnen und sagte deshalb zum Herrn: „Ich habe meinen Leibrock <schon> ausgezogen, wie sollte ich ihn <wieder> anziehen? Ich habe meine Füße gewaschen, wie sollte ich sie <wieder> beschmutzen?“ (Hld. 5,3) Mit anderen Worten hatte sie ein bestimmtes Niveau an Heiligkeit und Reinheit erreicht und wollte dort bleiben. 


Indem wir uns nach Heiligkeit und Liebe ausstrecken, besteht die Gefahr, Liebe und Heiligkeit als unsere einzigen Ziele zu haben. Tatsächlich sind dies nur Mittel zum Zweck. Das Ziel für jeden Christen ist es, den Willen Gottes zu erfüllen. Der Wille Gottes betrifft grundsätzlich zwei Dinge. Ein Aspekt ist der Charakter, aber der andere Aspekt von Gottes Willen ist der Dienst. Wie in unserem Schema zu sehen ist, betrifft die erste Seite des Berges der christlichen Vollkommenheit unseren Charakter oder das, was Christus in uns erreichen möchte. Dienst, die andere Seite des Berges, ist das, was Gott durch uns erreichen möchte. 


Wenn wir also nur auf einer Seite des Berges hochsteigen, werden wir nicht den ganzen Willen Gottes erfüllen. Wir werden nur teilweise seinen Willen erfüllen. Gott sucht nach Männern und Frauen nach seinem eigenen Herzen, die seinen ganzen Willen ausführen und erreichen werden. (Apg. 13,22) Er erfreut sich nicht an denen, die nur einen Teil seines Willens ausführen, sowie König Saul es tat. (siehe 1. Sam. 15) 


Der Herr Jesus vollendete den ganzen Willen seines Vaters. Er stieg auf den Berg der Verklärung, der die höchste geistliche Ebene in seinem Leben darstellte. Diese Erfahrung auf dem Berg der Verklärung spricht von der zukünftigen Herrlichkeit und Vollkommenheit. Christus blieb jedoch nicht auf diesem Berg, obwohl es herrlich und friedlich dort war. Er stieg hinab und kümmerte sich um die Bedürfnisse derer im Tal. Christus ist unser Muster, dem wir folgen sollten. Deshalb müssen wir uns auch dieser Berufung, anderen zu dienen, bewusst sein. 



Zwei Arten von Glauben 


Es gibt zwei Arten von Glauben. Es gibt Glauben, der mit der Errettung verbunden ist. Diese Art des Glaubens ist die Frucht des Glaubens, durch die uns die verschiedenen Aspekte von Gottes Wesen vermittelt werden und durch welche wir zur Vollkommenheit gelangen. Es gibt jedoch eine andere Art des Glaubens, genannt die Gabe des Glaubens. Auf diese Art des Glaubens könnten wir uns als „Glaube in Aktion“ beziehen. Es ist der Glaube, der in 1. Korinther 13,2 ausgedrückt wird, wo Paulus vom Glauben spricht, der Berge versetzen kann. Durch diesen dynamischen Glauben vollbrachte Simson alle seine wunderbaren und unglaublichen Heldentaten. (Hebr. 11,32)  


Beide Aspekte des Glaubens sind sehr wichtig. Die Gemeinde neigt dazu, einen Aspekt des Glaubens (die Frucht des Glaubens für die Heiligkeit) zu betonen, indem sie den anderen Aspekt des Glaubens (die Gabe des Glaubens, die Wunder und Taten betrifft) völlig ignoriert und außer Acht lässt. Offensichtlich ist das nicht eine ausgewogene Botschaft. In den letzten Jahren hat es jedoch in einigen Kreisen eine Überbetonung der Gabe des Glaubens und der 


Wunder gegeben, und Charakter und Heiligkeit wurden nicht genug betont. Um diese letzte Aussage ins Gleichgewicht zu bringen, müssen wir auch aufpassen, nicht so sehr in die Heiligkeit vertieft zu sein, dass wir die Gabe des Glaubens und die Wunder vergessen. 


Ich würde diese Einleitung gerne mit der Ermahnung des Apostels Petrus abschließen, der aussagte: „Denn wenn diese <Dinge> [diese acht Tugenden, die für die Vollkommenheit nötig sind] bei euch vorhanden sind und zunehmen, lassen sie <euch> im Hinblick auf die Erkenntnis unseres Herrn Jesus Christus nicht träge und nicht fruchtleer sein.“ (2. Petr. 1,8) Diese acht Tugenden müssen in unserem Leben zunehmen und überfließen. 


Der Apostel Petrus veröffentlicht dann dieses warnende Wort in 2. Petrus 1,9: „Denn bei wem diese <Dinge> nicht vorhanden sind, der ist blind, kurzsichtig und hat die Reinigung von seinen früheren Sünden vergessen.“ Geistige Blindheit und ein Mangel an geistlicher Vision sind die Folgen des Defizits dieser acht Tugenden, die Petrus in 2. Petrus 1,5-7 erwähnt. Die Pharisäer zur Zeit Christi wurden wegen ihrer geistlichen Blindheit verdammt, weil sie diese Dinge ignorierten. (siehe Mt. 23,23)  


Petrus ermahnt uns dann, „uns zu befleißigen, unsere Berufung und Erwählung festzumachen“. Petrus gebraucht dieses Wort Fleiß zweimal in Kapitel eins, in den Versen fünf und zehn. Wir müssen fleißig sein, diese Dinge auszuarbeiten. Wir dürfen in unserem christlichen Leben nicht gleichgültig und lasch sein. Um unsere Berufung und Erwählung festzumachen, müssen wir in unserem Streben nach Heiligkeit und einem göttlichen Charakter fleißig sein und dürfen niemals aufgeben, bis wir das bekommen, nach dem wir trachten. Wenn wir diese Dinge tun, werden wir nie fallen. 


Leider haben wir viele Christen und Pastoren in den letzten Jahren am Wegesrand fallen sehen. In über vierzig Jahren des Dienstes habe ich so viele kennen gelernt, die versagt und das Ziel Gottes für ihr Leben verpasst haben. Der Grund, warum sie versagt haben, kann auf  den ersten Aufstieg auf den Berg in unserem Schema zurückgeführt werden. Sie hatten keinen göttlichen Charakter und keine Heiligkeit. 


Wenn wir nicht zulassen, dass diese Tugenden sich in unserem Leben entwickeln und zur Reife kommen, hat das schreckliche Konsequenzen. Wenn unsere Herzen jedoch weicher und fruchtbarer Boden sind, in dem diese Tugenden wachsen können, werden auch enorme Segnungen kommen. Wenn diese acht Tugenden in unserem Leben zunehmen, wird uns ein reichlicher und herrlicher Eingang in das Königreich des Himmels zugesichert. (2. Petr. 1,11) 


Deshalb möchte ich folgendes betonen – wir wollen es nicht nur gerade eben noch schaffen, in den Himmel zu kommen. Wir wollen eine reiche Begrüßung in Gottes Gegenwart! Wenn wir sie beachten, werden die in diesem Buch beschriebenen Stufen uns den Weg zeigen, einen prächtigen und majestätischen Empfang in das zukünftige Leben zu haben. Wir werden Frucht haben, die ewig bleibt. 




TEIL EINS – GLAUBE DEFINIERT 


Glaube ist die Grundlage unserer christlichen Erfahrung (Eph. 2,8) und er ist auch die Basis, um zu empfangen, zu entwickeln und zur Reinheit zu kommen. (2. Petr. 1,5-8) Glaube ist der Weg, durch den wir unser ganzes christliches Leben führen. Paulus betont diese Wahrheit in Galater 2,20, wo er bezeugte: „Ich lebe im Glauben an den Sohn Gottes.“ 


Glaube ist sicherlich nicht nur eine Lehre des Neuen Testaments, denn wir sehen, dass ein Prophet des Alten Testaments verkündigte: „Der Gerechte aber wird durch seinen Glauben leben.“ (Hab. 2,4) Dann sagt Paulus in der Zeit des Neuen Testaments in Galater 2,20, dass die Gerechten durch Gottes Glauben leben. Paulus sagte auch in Römer 14,23: „Alles aber, was nicht aus Glauben ist, ist Sünde.“ Deshalb muss alles, was wir tun, im Glauben getan werden, als Antwort einer Verfügung Gottes, eine bestimmte Sache zu tun. Wenn unsere Handlungen nicht im Glauben und in Übereinstimmung mit Gottes Willen geschehen, werden wir die Herrlichkeit Gottes und sein Ziel für unser Leben verpassen. Ohne Glauben ist es unmöglich, Gott zu gefallen. (Hebr. 11,6)  


Nun müssen wir Glauben definieren. Glaube ist nicht ein Gefühl oder ein Produkt unseres Willens oder unseres Verstands. Wir können Glauben nicht herstellen, er ist göttlich. In Hebräer 11,1 gibt Paulus die wahrscheinlich beste Beschreibung von Glauben in der ganzen Bibel: „Der Glaube aber ist eine Verwirklichung [eine Substanz] dessen, was man hofft, ein Überführtsein [oder Beweis] von Dingen, die man nicht sieht.“ Glaube ist eine Substanz – es ist etwas, was man anfassen kann, man kann es fühlen. Wenn du es hast, wirst du es wissen. Dennoch ist es eine Gabe von Gott. (Eph. 2,8) 
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